
nzwischen ist es uns allenklar ge-
worden,was dasCoronavirus be-
deutet.DieMedienberichten täg-

lichüber vieleNeuerkrankteundTote.
Wasnochvor zehnTagen als übertrie-
beneMaßnahmeabgetanwurdeund
dieVerteidiger persönlicher Freiheit
noch lautwaren, ist längst vorbei.Die
Sache ist ganz einfach: Es gehtumLe-
benundTod.Unddas gilt für Jungund
Alt. Sogar dieWirtschaft drohtwelt-
weit zusammenzubrechen.

Seit einigenWochen spielen sich
persönlicheDramenanvielenOrten
dieser Erde ab: inAltenheimen,Kran-
kenhäusern, Familien.Diemeisten
Dramenberührenunswahrscheinlich
nochnicht, aber sie sind ganznahe –
jedeund jeder kannbetroffen sein,
denndie Zahlender tagtäglich Sterben-
den zeigenuns dieDimensionendieser
Tragödie.DemGlauben andie unbe-
grenztenMöglichkeitenderWissen-
schaft sind Schrankengesetzt.

Bilderwie das von einerKolonne
vonMilitärfahrzeugenmit denSärgen
vieler Toten imnorditalienischenBer-
gamowerdenwir so schnell nicht ver-
gessen.Unter den vielenToten sind
auchKrankenschwestern,Ärzte, aber
auch inzwischenüber 50Priester, der
Jüngste – Pfarrer inCaggiano–war 45
Jahre alt. Eswird auchberichtet über
GiuseppeBerardelli (72), Pfarrer von
Casnigo, der auf dasBeatmungsgerät
bewusst verzichtete, umdas Leben ei-
nes jungenMenschen zu retten.

Soziale Solidarität inunsererGesell-
schaft ist sehrwichtig – einZeichen
humanerRegungen in einerKultur des
Todes. Auchdie christlicheEmpathie
undNächstenliebe dürfen indiesenTa-
gennicht fehlen.Neulich schriebmir
jemandperWhatsApp: „Alles hat sei-
nenSinn.“WelchenSinnhat diese Er-
fahrung, diewir jetztmachenmüssen
unddiewir unsnicht ausgesuchtha-
ben?DieZeit, diewirmomentan erle-
ben, ist sehr schmerzlich, aber nicht
sinnlos – jeder vonunskann ihr einen
Sinnverleihen.Vielleicht könnenwir
in diesenTagen, die zudenTagender
Fastenzeit gehören,wirklich zum
Nachdenken, ja zurUmkehr, gelangen.
Es ist vielleicht eineGelegenheit, ja ein
Angebot des anderenundeineChance
füruns, dasswir uns auf eine ganzbe-
sondereArt vonEinkehrtagen, Exerzi-
tien, einlassen,wofürwir sonst keine
Zeit undmanchmal auchkein Interes-
se hätten.Chancenkannmannutzen
oder verpassen. BeimAngelus-Gebet
amvergangenenSonntag rief Papst
Franziskus alleChristen auf, auf die
Pandemie desCoronavirusmit der
Pandemie desGebetes zu antworten.

DieChristenbefinden sichmitten
inder Fastenzeit, der Passionszeit, die
als Zeit derVorbereitung aufOstern
gilt. AmerstenTagderQuadragesima,
demAschermittwoch, habenwiruns
dasAschenkreuz auflegen lassenmit
denWorten:Kehrt umundglaubt an
das Evangelium.Es sinddie ersten
Worte Jesu, die uns der EvangelistMar-
kusüberliefert hat (Mk1,15).Die Fas-
tenzeit entstand alsAntwort auf den
Aufruf Jesu zurUmkehr, undwie er
sollen auchwir es durchFasten,Gebet
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undWerke derNächstenliebe gestal-
ten.Diese Bedeutungder Fastenzeit ist
zumgrößtenTeil verloren gegangen
oder besser gesagt,wir haben sie ver-
worfen,weil sie nichtmehr zumZeit-
geist passt.Undnuneine Frage: Ist es
nur ein reiner Zufall, dasswirChristen
ausgerechnet zudiesemZeitpunkt, al-
so in der Passionszeit,mit der Pande-
miekonfrontiertwerdenundauf ein-
mal so viel Zeit haben?

EineErkenntnis dürfte klar sein:Al-
les –Geld, Profit, Berufskarriere,Kon-
sum, Sport, Spaß, Freizeitangebote –
was füruns bis vor geraumerZeit die
höchste Priorität hatte, istmit einem
Malunwichtig geworden.All dieDin-
ge, die beimanchemGötzendimensio-
nen anzunehmen schienen, sindwie
Schuppenvonuns runtergefallen.Wir
sind innerlich von ihremDruck frei
worden.Wirhaben eineChance be-
kommen,wieder zur innerenFreiheit
zu gelangen, diewir freiwillig aufgege-
benhaben. Ich erinneremich anden
berühmtenText vonViktor E. Frankl:
„Die innere Freiheit“. Bezugnehmend
auf seineErfahrungen imKonzentrati-
onslager schreibt er: „Die geistliche
Freiheit desMenschen, dieman ihm
bis zum letztenAtemzugnichtneh-
menkann, lässt ihn auchnochbis zum
letztenAtemzugGelegenheit finden,
sein Leben sinnvoll zu gestalten. [...]
DennwennLebenüberhaupt einen
Sinnhat, dannmuss auchLeiden ei-
nen Sinnhaben.“Die innere Freiheit,
das höchsteGut desMenschen, zube-
wahren, das ist dasGebot der Stunde.
Dennwasnutzt all das demMenschen,
wenner selbst Sklave seinerGier und
seinerWünsche geworden ist?

Und jetzt nochdas Letzte: Seit zwei
Wochen feiere ichdieGottesdienste
ohneMinistranten, ohne liturgische
DiensteundGläubige.KeinKrieg, kei-
neKrise hat uns Priester je vondenGe-
meindenunddieGemeindenvon ih-
renPriestern so radikalwie dasCoro-
navirus getrennt. Eine solche Situation
hat es in der ganzenGeschichte der
Kirchenochnie gegeben.Vielleicht
entdeckenwir dadurch inuns eine
größere SehnsuchtnachGebet, Eucha-
ristiefeier, Liturgie schlechthin. Esmag
sein, dasswir alle anmateriellenDin-
gen einbüßenmüssen.Wirkönnen
aber auchviel gewinnen–gewinnen
anderReifungunserer Personundam
WachsenpersönlichenGlaubens.

Dieser Sonntag, genannt Passions-
sonntag, ist schonder 5. Fastensonn-
tag.Wir bewegenuns auf dasGrab Jesu
zu, auf das leereGrab. Es gehtumden
Tod, der paradoxerweise zumLeben
führt – allerdings zu einemganz ande-
renLeben.VomSterbendes Leibeshat
uns Jesusnicht erlöst. Es gehört nach
wie vor zuunseremDasein.DerAufer-
standenehat jedochdieMacht, uns ein
Leben inFülle zu schenken.Deshalb
dürfenwir zuversichtlich zu seinem
Kreuz aufblickenunduns amOster-
sonntagmit seiner Botschaft, dass das
Leben stärker als derTod ist, stärken
undermutigen lassen.

GOTT UND DIE WELT

EineChance inderKrise?
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AUTORENINFORMATION
„Gott und die Welt“ – diese Rubrik

lesen Sie, liebe Leserinnen und Leser, in
jeder Wochenendausgabe des Bayerwald-
Echos. Dabei kommen Vertreter der ka-
tholischen und evangelischen Kirche in
Cham zu Wort und geben Ihnen gute
(Glaubens-)Gedanken für die kommende
Woche mit auf den Weg.
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SCHORNDORF. Einen Sitz dazugewin-
nen konnte die Parteifreie Wähler-
schaft Schorndorf bei den Gemeinde-
ratswahlen.Damit hat die Liste der bei-
den Bürgermeister Max Schmaderer
und Martin Bauer künftig im Ratsgre-
miummit 9:5 gegenüber der CSU-Freie
Wählerschaft eine noch deutlichere
Mehrheit als bisher.

Sieben der acht bisherigen Gemein-
deräte der PFW Schorndorf sind wie-
der angetreten und alle haben erneut
den Einzug geschafft. Stimmenkönige
waren die beiden Bürgermeister Mar-
tin Bauer (2274, ein Plus von 547 Stim-
men gegenüber 2014) undMax Schma-
derer mit 2163 Stimmen (plus 437
Stimmen). Ebenfalls zulegen konnten
Martin Mandl auf 1745 Stimmen, der
mit einem Plus von 693 damit auf sei-
ner Liste den größten Zuwachs einfah-
ren konnte, Helga Fischer (1224 Stim-
men, plus 210), Gotthard Michalke
(1190 Stimmen, plus 134 Stimmen),
Kreisbrandmeister Hermann Schwarz-
fischer senior (1105 Stimmen, plus 262
Stimmen) und Dietmar Klein (1090
Stimmen, plus 143 Stimmen).

Wolfgang Pommer rückt nach

Gemeinderat Wolfgang Pommer (1048
Stimmen, plus 108) rückt als Neunter
auf der Liste der Parteifreien Wähler-
schaft für den Zweitplatzierten Max
Schmaderer nach, der als wiederge-
wählter Bürgermeister seinenGemein-
deratssitz freimacht. Vor sechs Jahren
für Schmaderer nachgerückt war Mar-
tinWinterl, der dieses Mal nicht mehr
kandidierte.

Neu in den Gemeinderat ziehen Ka-
minkehrermeister Sebastian Winterl
aus Schorndorf (1272 Stimmen), nach
eigenen Aussagen bei den Wahlver-
sammlungen der „einzige Schwarze
auf der Liste“, sowie Küchenmeister Jo-
sef Fischer junior aus Thierling (1151
Stimmen) ein. Die ersten drei Nachrü-
cker bei der Parteifreien Wählerschaft
sind Markus Höpfl aus Nanzing (917
Stimmen), Werner Götz aus Obertrau-
benbach (828 Stimmen) und Marina
Reiser aus Schorndorf (793 Stimmen).

Insgesamt konnte die Parteifreie

Wählerschaft Schorndorf in der Sum-
me 24 131 Stimmen auf sich vereinen,
das ist gegenüber 2014 (19411 Stim-
men) ein stattliches Plus von 4720
Stimmen bzw. gut 24 Prozent. Hier gilt
es, mit zu berücksichtigen, dass dieses
Mal 168 Personen (1600 statt 1432)
mehr gewählt haben als vor sechs Jah-
ren. Insgesamt machten dieses Mal in
derKommune von 2277 Stimmberech-
tigten tatsächlich 1600 vomWahlrecht
Gebrauch, dies entspricht einer Wahl-
beteiligung von knapp über 70 Pro-
zent. Damit liegt sie leicht über 2014
(68,42 Prozent), aber weiter deutlich
unter 2008 (78,78 Prozent), als mit den
Grünen noch eine dritte Liste und mit
Christof Rußwurm und Wolfgang Za-
jac noch zwei weitere Bürgermeister-
Kandidaten angetretenwaren.

Als einziger Kandidat für das Ge-
meindeoberhaupt wurde Bürgermeis-
ter Max Schmaderer mit 91,59 Prozent
(1600 Stimmberechtigte, 125 ungültig,
124 wählten eine andere Person) der
gültigen Stimmen wiedergewählt,
2014 war es ein fast identisches Ergeb-
nis (91,28 Prozent). Seit 1996 ist Schma-

derer ebenso Mitglied des Kreistags,
auf seiner FCWG-Liste holte er mit
17 092 die meisten Stimmen. 2014 hat-
te Schmaderer fast haargenau das glei-
che Ergebnis (17098), da noch als Zwei-
ter hinter dem Landratskandidaten Jo-
hannStangl.

Auch die fünf weiteren Kandidatin-
nen und Kandidaten aus Schorndorf,
namentlich Martin Bauer (3843 Stim-
men), Wolfgang Pommer (3272 Stim-
men), Martin Mandl (3051 Stimmen),
Hermann Schwarzfischer senior (2402
Stimmen), Helga Fischer (1850 Stim-
men) und Barbara Schmidbauer (1695
Stimmen) haben gute bis sehr gute Er-
gebnisse für die FCWG eingefahren.
Insgesamt hat die FCWG-Kreistagsliste
einen Sitz eingebüßt (noch vier statt
vorher fünf).

VomVertrauen überwältigt

„Mein Team und ich sind überwältigt
von dem großenVertrauensbeweis“, so
Bürgermeister und PFW-Vorsitzender
Max Schmaderer, „besonders freut es
uns, dass wir unsere Mehrheit im Ge-
meinderat um einenweiteren Sitz aus-
bauen konnten.“ Schmaderer sieht im
Wahlergebnis für sich persönlich im
Nachhinein das schönste Geburtstags-
geschenk, konnte er doch gut eineWo-
che vor den Kommunalwahlen sein
60. Lebensjahr vollenden. „Das zeigt,
dass unsere erfolgreiche Arbeit der
letzten 30 Jahre und unsere überzeu-
gende und moderneWahlwerbung als
Team von der Bürgerschaft sehr wohl
geschätzt und anerkannt worden ist“,
stellt er weiter heraus, „erfreulich ist
auch, dass die Bürger weiter auf klare
Mehrheitsverhältnisse setzen.“

Schorndorf vertraue damit auch in
Zukunft auf die Erfahrung ihrer lang-
jährigen Führungskräfte, „gibt aber
gleichzeitig der Jugend eine Chance,
ihren Elan einzubringen.“Max Schma-
derer und sein Team danken für das
Vertrauen und die Stimmen und ver-
sprechen: „Wir nehmen diesenAuftrag
gerne an, unsere Gemeinde weiter ak-
tiv und innovativ in eine erfolgreiche
Zukunft zu führen.“

Die Corona-Krise werde eine Un-
menge an neuen Herausforderungen
mit sich bringen. Jetzt gelte es aber, zu-
nächst Ruhe zu bewahren und Zuver-
sicht zu zeigen, vor allem gesund zu
bleiben bzw. wieder zu werden. „Ge-
meinsam werden wir das schaffen,
wenn alle ihre Ansprüche etwas zu-
rückschrauben, uns auf das Wesentli-
che besinnen und zusammenhelfen“,
so Schmaderer abschließend. (cls)

ParteifreieWähler
bauen aufMehrheit
WAHLANALYSEDie Grup-
pierung um denmit
91,59 Prozent wiederge-
wählten Bürgermeister
Max Schmaderer schaff-
te neun Sitze im Rat.

Von den beiden Neumitgliedern der Parteifreien Wählerschaft, die Ende Januar gleich als Beisitzer in die Vorstand-
schaft gewählt wurden, schaffte Küchenmeister Josef Fischer junior auf Anhieb den Einzug in den Gemeinderat. Ma-
rina Reiser ist auf der Liste dritte Nachrückerin; links Bürgermeister Max Schmaderer. FOTOS: CLS

RÄTE DER PARTEI-
FREIEN WÄHLERSCHAFT

Wiedergewählt:Martin Bauer,Max
Schmaderer,MartinMandl,Helga
Fischer,GotthardMichalke,Her-
mannSchwarzfischer senior,Diet-
mar Klein.Wolfgang Pommer rückt
fürMax Schmaderer nach,der als
wiedergewählter Bürgermeister
seinenRatssitz freimacht.

Neu: SebastianWinterl, Schorn-
dorf; Josef Fischer junior, Thierling

Bürgermeister Max Schmaderer und
Stellvertreter Martin Bauer konnten
für die Parteifreie Wählerschaft die
Mehrheit im Gemeinderat um einen
weiteren Sitz ausbauen.

CHAM. Seit Jahren ist der CSU-Land-
tagsabgeordnete Dr. Gerhard Hopp im
ganzen Landkreis mit Bürgersprech-
stunden vorOrt unterwegs undhat ein
offenes Ohr für die Anliegen der Bür-
ger. Aufgrund der aktuellen Lage bietet
er Telefonsprechstunden an. Die
nächste Sprechstunde findet am
Dienstag, 31. März, 13 bis 14 Uhr, statt.

Die Bürger/innenwerden gebeten, sich
unter (0 99 71) 76 95 72 0 im Abgeord-
netenbüro zu melden. „Gerade in die-
sen Zeiten, in denen der direkte soziale
Kontakt eingeschränkt ist, will ich be-
wusst über Telefon, E-Mail oder Face-
book Kontakt anbieten“, betont Hopp.
Weitere Infos sowie der Kontakt sind
unterwww.gerhard-hopp.de zu finden.

TELEFONSPRECHSTUNDE

Dr.Hopphat offenesOhr für Bürger

30 RUND UMCHAM SAMSTAG, 28. / SONNTAG, 29. MÄRZ 2020BECH06©MITTELBAYERISCHE | Bayerwald-Echo, Schwerpunkt Ost | Rund um Cham | 30 | Samstag,  28. März  2020 


